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(Zweites Blatt.) 
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Nr. 49. 4 


Tante Jutta. 
Ein Maskenſcherz von Otto Elſter. 
(RNachdruck verboten.) 


Tante Jutta war wirklich ein herzensgutes, 
„ſpätes Mädchen“; durchaus nicht neidiſch auf die 
liebe, fröhliche Jugend, wie ſo manche andere 
ihrer Schickſalsgenoſſinnen, die ohne Gatten dieſes 
Lebens rauhe Pfade wandeln müſſen. Tante 
Jutta beſaß im Gegentheil ein ſehr mitfühl endes 
Herz für die Leiden und Freuden der Jugend 
und wo ſie ein kummerbeladenes Gemüth be⸗ 
merkte, da ruhte ſie nicht eher, bis dieſes Ge⸗ 


müth ſeinen Kummer ihr gegenüber entladen hatte. 


Dann aber ſuchte ſie zu tröſten und vor Allem zu 
Ifen. 

Auch bei ihrer kleinen achtzehnjährigen, blond⸗ 
lockigen Nichte Iſa, dem Töchterchen ihres Bruders, 
des Rittergutsbeſitzers Herrn von Bartenſtein, 
entdeckte ſie in dieſem Winter ein ſolches kummer⸗ 
beladenes Gemüt) und eines Abends, als Tante 
Jutta mit Ya allein am traulich kodernden 
Kaminfeuer ſaß, kam's heraus — Iſa war ver⸗ 
liebt — und zwar hoffnungslos verliebt. 

„Nein, Tante,“ flüſterte Iſa verſchämt, „Du 
kannſt es glauben, er liebt mich nicht, ſonſt hätte 
er doch während des Kotillons auf dem letzten 
Ball nicht immer vom Wetter, von der Hitze im 
Saal und den Toiletten der Damen geſprochen.“ 

„Das iſt allerdings verdächtig,“ meinte Tante 
Jutta lachend. „Aber er hat Dich nicht öſter an- 
geſehen — ich meine recht ſchmachtend angeſehen?“ 

„Ach, Tante Jutta, ja, das hat er gethan, 
aber dann iſt er ſtets roth geworden, und hat gar 
nichts mehr gejagt.” | 

„Aha, da haben wir's! 
ſchüchtern. Ich ſeid Beide ſolche ſchüchterne 
Schäfchen. Euch muß man helfen, ſonſt kommt 
ihr niemals zuſammen. — Aber wie? Soll ich 
einmal mit Felix ſprechen?“ 

„Um des Himmelswillen Tante — nein!“ 

„Nun — ich bin vierzig Jahre alt — da 
ant erlauben. Aber 
halt, da kommt mir eine Idee! Haha, köſtlich! 
Das wird ein Hauptſpaß!“ 

„Und Tante Jutta lachte, 
zierliche Geſtalt bebte. 

„Was haſt Du nur, Tante?“ 

„In acht Tagen haben mich Deine Eltern zu 


Der gute Felix iſt 


das ihre kleine 


einem kleinen Maskenſcherz eingeladen — nicht 
wahr?“ 
„Ja, Tante. Ich freue mich rieſig darauf.“ 


„Du willſt als Nixe erſcheinen?“ 

„Ja Tante — und Du?“ 

5 „Ich werfe meinen ſchwarzſeidenen Domino 
er 

„Das iſt ſchade, Tante, dann ſieht man ja 
von Deiner hübſchen Geſtalt nichts.“ 

„Ach, meine Geſtalt! Wer kümmert ſich noch 
darum. Aber es iſt wahr, meine Geſtalt iſt das 
einzig Jugendliche, was ich noch beſitze.“ 

„Tante, Du kannſt ja meine Kleider noch an⸗ 


neh 15 —.— und zierlich biſt Du.“ 
ute Jutt iſch. 8 
wirklich?“ utta lachte ſchelmiſch. „Kann ich das 


„Ganz gewiß, liebe Tante ...“ 
„Run, komm' in mein Zimmer, da will ich 
Dir einen Plan enthüllen, wie wir den ſchüchternen 
Felir zum Sprechen bringen. Hier können uns 
Deine Eltern jeden Augenblick überraſchen.“ — 
5 der junge Gutsnachbar 
des Herrn von Bartenstein, ſtand an dem Fenſter 
ſeines Zimmers und blickte gedankenvoll auf den 
ſtillen, ſchneebedeckten Gutshof hinaus, auf dem 


mit Ausnahme einiger Sperlinge und einer 


ar Tanben nichts zu ſehen war. 
In dem Herrenhauſe var es fo ſtill, daß 
man den Wurm in dem alten Gebälk picken hörte. 


unheimlich fill, mitnte Felix und blickte ſich fait 


PN 


ſcheu um, als könnte aus dem Winkel hinter dem 
großen Kachelofen ein Geſpenſt treten. Seit 
ine Mutter zu einer verheiratheten Tochter in 
die Stadt gegangen war, hauſte Felix allein mit 
einer alten Wirthſchafterin und einem noch älteren 
Diener in dem Herrenhauſe. 
„ Heirathe doch,“ hatte die Mutter lachend zu 
Felix geſagt, als er ſich über die Einſamkeit 
beklagte. 

Aber das war leichter geſagt, wie gethan. 
Felix wußte wohl eine, die er gern zur Herrin 
ſeines Schloſſes gemacht hätte, aber er wußte 
nicht, ob dieſe Eine auch einwilligen würde. Er 
konnte ja einmal anfragen, aber da ſteckte der 
„Die verteufelte Schüchternheit, die er 
viaden konnte, hinderte ihn daran. 


Wenn er von feiner Liebe ar fangen wollte zu 
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er wie ein Schulknabe, der die 


ſprechen, ö en 
kxcchten Worte nicht finden konnte. 


Der alte Friedrich trat ein und überreichte 


en Herrn die Poſtſachen, Zeitungen und 


mehrere Briefe. Ein kleines veilchenblaues Brief⸗ 
chen fiel Felix beſonders auf. 

Alle Wetter, wie das duftete! — Die zier⸗ 
lichen Kratzfüßchen von Buchſtaben tanzten ihm 
ie vor den Augen. Raſch erbrah er den 

rief. 

„Vielleicht iſt es für Herrn Felix von Kiß⸗ 
leben von Intereſſe, zu erfahren, daß Fräulein 
Iſa v. B. auf dem Maskenball am 20. d. Mts. 
in dem Koſtüm einer Nixe erſcheinen wird — 
mit blauen und weißen Schilfblumen im Haar. 
— Ein treuer Freund.“ 

So lautete das Billet, das Felix in der leicht 
zitternden Hand hielt. In ſeinem Herzen aber 
jubelte es auf! Das war ein Wink des Schick⸗ 
ſals! Unter der Maske würde er den Muth 
finden, ihr ſeine Liebe zu geſtehen. Da brauchte 
man ja die Worte nicht auf die Waagſchale zu 
legen — da konnte man ſprechen, wie einem ums 
Herz war. 

Wer nur dieſer treue Freund war? — Iſa 
ſelbſt — nein, das würde fie doch nicht gewagt 
haben! 

Na, er wollte ſich den Kopf über den Schreiber 
dieſes Briefes nicht zerbrechen. Aber benutzen 
wollte er die Gelegenheit, das nahm er ſich 
feſt vor. 

Dann ſann er über die eigene Maske nach. 
Eigentlich hatte er überhaupt nicht in Maske er⸗ 
ſcheinen wollen, aber unter den vorliegenden Um⸗ 
ſtänden war es unumgänglich nöthig. Vielleicht 
als Matroſe ... ja, das ging! Das paßte auch 


zu der Nixe. — 

Schloß Bartenſtein erſtrahlte im hellſten 
Lichterglanz, der weit hinausleuchtete in den ver⸗ 
ſchneiten Park und die ſchneebedeckten Büſche und 
Bäume in filberſchimmernde Pyramiden vers 
wandelte. 

Schlitten auf Schlitten, angefüllt mit tief⸗ 
ver mummten Geſtalten, klingelten heran, ſchnaubend 
und ſtampfend hielten die dampfenden Pferde vor 
der breiten Freitreppe und die vermummten 
Geſtalten huſchten raſch in das Schloß, um ſich 
in Toilettenzimmern ihrer dunklen Hüllen zu 
entledigen und als Fiſcherinnen, Zigeunerinnen, 
Blumenmädchen, Ritterdamen, altdeutſche Gretchen, 
Ritter, Matroſen, Indianer und Neger, Mönche 
und Clowns in dem hellerleuchteten Feſtſaal des 
Schloſſes wieder aufzutauchen. 

Herr von Barienftein und feine Gattin, beide 
in der reichen mittelalterlichen venetianiſchen Tracht, 
aber das Antlitz unmaskirt, empfingen die Gäſte 
mit heiterem Gruß und freundſchaftlichem Hand⸗ 
ſchlag. ; 

Felix in feinem funkelnagelneuen Matroſen⸗ 
anzug, die ſchwarze Sammetmaske vor dem Geſicht, 
ſuchte eifrig nach der zierlichen kleinen Nixe. 
Aber, o weh, da waren mindeſtens ein halbes 
Dutzend Nixen und Meermädchen! Welche war 
denn nun Iſa? — Da war ein Nirxchen mit 
großen Waſſerroſen geſchmückt — aber die war 
ja viel größer als Iſa! Eine andere ſchien ihm 
zu ſtark, wieder eine hatte faſt ſchwarze Locken 
— doch halt! Da trippelte ja eine feine, zier⸗ 
liche Geſtalt im glitzernden Nixenkoſtüm durch den 
Saal, in deren aſchblonden Locken weiße, wie 
blaue Schilfblumen nickten. Das mußte ſie ſein! 
So fein und zierlich konnte nur Iſas Geſtalt 
ſein. Und dann dieſe aſchblonden Locken und 
zierlichen Füßchen und Händchen. 

Ja — das war fein Nichen und raſch 
ſteuerte er auf die kleine verführeriſche Geſtalt zu. 

„Schöne Meernixe,“ ſprach er mit leicht 
bebender Stimme, die zu verſtellen er ſich keine 
Mühe gab, „darf ich mir erlauben, Dir den Arm 
zu bieten?“ 

Er war ſelbſt erſchrocken ob ſeiner Kühnheit. 
Das Nixchen aber blitzte ihn mit ſchelmiſchen 
Blauaugen an und lachte kichernd. Dann legte ſie 
ihr Händchen auf feinen Arm und wiſperte: 
„Mecrnixe und Matroſe gehören zuſammen.“ 

ie ihn die Berührung der kleinen warmen 
Hand durchſchauerte! Und dieſes Stimmchen, 
wie ſüß es klang! Und dieſe Augen — wie 
zärtlich ſie zu ihm emporſahen! 

Die Muſik ſpielte einen Walzer. 

„Darf ich mir erlauben, kleine Nixe —?“ 

Er legte den Arm um ihre ſchlanke Geſtalt 
und ſie ſchmiegte ſich ſo innig an ſeine Bruſt, 
daß es ihm warm ums Herz wurde. 

Und wie ſie tanzte — ſo leicht, ſo ent⸗ 
zückend geſchmeidig, das konnte nur feine Iſa 
ſein! Er Hätte den ganzen Abend mit ihr tanzen 
können. 5 

Aber dann hielt ſie an. „Du tanzeſt zu 
ſtürmiſch, junger Matroſe,“ wiſperte ſie lachend. 
„Wollen wir nicht ein wenig ruhen?“ 

„Wie Du befiehlſt, reizende Nixe...“ 

„Ich möchte ein Glas Champagner trinken.“ 

„Ich hole es Dir..“ 

„Nein, gehen wir zum Buffet.“ 


Mitwoch, den 28. Februar 


Wieder legte ſie die Hand in ſeinen Arm 
und zog ihn zum Buffet. Wenn er aber hoffte, 
daß er, wenn ſie trank, ihr ſüßes Geſichtchen 
ſehen konnte, dann irrte er; ſie wandte ſich ab 
und trank ſo geſchickt das Glas aus, daß er nicht 
einmal ihren Mund ſehen konnte. 

Dann drehte ſie ſich wieder um und lachte ihn 
aus, als er beim Trinken faſt ſein ganzes Ge⸗ 
ſicht zeigte. 

„Ach, nun weiß ich, wer Du biſt!“ lachte ſie. 

„Auch ich kenne Dich, ſchöne Nixe!“ 

„Wenn Du Dich nur nicht irrſt!“ 

. „39 irre mich nicht — mein Herz jagt es 
mir!“ 

Wiederum lachte fie filberhell auf. 
hing fie ſich wieder an feinen Arm. 

„Wollen wir einen Gang durch den Winter⸗ 
garten machen? Hier iſt es ſehr warm. ..“ 

„Mit tauſend Freuden ..“ 

Im Wintergarten herrſchte eine grüne Dämme⸗ 
rung. Die Muſik drang nur gedämpft hierher, 
nur einzelne Paare ſaßen da unter deu grünen 
breiten Palmenwedeln und ſtörten einander nicht, 
da fie viel zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt 
waren. 

„Ach, hier iſt es herrlich!“ flüſterte das Nix⸗ 
chen und eilte nach einem verſteckten, grünen 
Plätzchen, ſich in einen breiten und tiefen Korb⸗ 
ſeſſel ſchmiegend und lächelnd zu Felix aufblidend. 

„Willſt Du Dich nicht zu mir ſetzen?“ fragte 
ſie dann. Er zog einen Seſſel dicht an ſie heran 
und als ſie gar keine Miene machte, fortzurücken, 
da erfaßte er ihr Händchen und drückte einen 
langen, innigen Kuß darauf. 

„Was thun Sie, Felix?“ flüſterte ſie wie 
erſchreckt, jedoch ohne die kleine Hand zurück⸗ 
zuziehen. 

Sie nannte ihn Felix! Sie liebte ihn — er 
nahm raſch die Maske von dem Geſicht, küßte 
ihre Hand wieder und wieder und flüſterte glück⸗ 
lich: „Iſa, meine theure Iſa, ich liebe Dich — 
ich liebe Dich ſchon lange, ich Thor, daß ich nicht 
wagte, zu Dir zu ſprechen! Jetzt weiß ich aber, 
daß Du mich wieder liebſt und jetzt habe ich den 
Muth, es Dir zu ſagen, wie unſäglich ich Dich 
ede 

Er wollte vor ihr niederknieen und ihre zier⸗ 


Dann 


liche Geſtalt mit den Armen umfangen. Da ſprang 
ſie empor und wehrte ihn ab. 
„Um des Himmels willen — Sie irren 
“ 


ee 

„Ich irre mich nicht — Du biſt es, meine 
theure, angebetene Iſa ...“ 

Und jetzt hielt er ſie da in den Armen — 
aber ſie ſtieß ihn zurück — „Sehen Sie doch, wir 
find nicht allein ..“ i 

Die Geſtalt eines ſchwarzen, weiblichen Dominos 
trat aus dem Schatten der Palmen und blickte 
mit glühenden Augen zu dem Liebespärchen hin⸗ 
über. 

Felix ſtampfte ärgerlich mit dem Fuße leicht 
auf. Er bot dem Nirchen den Arm. „So laß 
uns in den Saal zurückkehren, theure Iſa —“ 
ſagte er. 

Da geſchah etwas ganz Ueberraſchendes. Das 
Nixchen warf ſich in den Seſſel zurück und lachte 
fo toll, daß Felix erſtaunt einen Schritt zurück⸗ 
trat. Das Nixchen aber ſprang plötzlich auf, eilte 
auf den ſchwarzen Domino zu und warf ſich lachend 
in deſſen Arme. 

„Er liebt Dich — er hat es mir geſagt,“ 
rief ſie unter Lachen. „Er iſt gar nicht mehr 
ſchüchtern — o nein, wenig hätte gefehlt und er 
hätte mich geküßt. — Und nun, mein ſchöner, 
junger Matroſe,“ wandte ſie ſich mit einem zier⸗ 
lichen Knix an Felix, „habe ich Ihnen nicht geſagt, 
daß Sie ſich irrten? Bin ich ihre theure, geliebte 
Ya?“ 

Sie nahm raſch die Maske von dem Geſicht 
und heftig erſchrocken blickte Felix in das lachende 
Altjungfergeſicht der Tante Jutta. 

„Gnädiges Fräulein —“ ſtammelte er faſſungs⸗ 

Ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung ...“ 
„Bitten Sie hier um Entſchuldigung . .* 
entgegnete Tante Jutta und entfernte mit raſchem 
Griff Maske und Kapuze von dem Geſicht des 
Dominos. Eine Fülle üppiger blonder Locken 
quoll unter der Kapuze hervor und ein hold⸗ 
erröthendes Geſichtchen blickte ihn verſchämt an. 

„Iſa Zu 

Dann eilte er auf fie zu, ergriff ihre Hände 
und wäre vor ihr auf die Kniee gefallen, wenn 
ſie ihn nicht gehalten hätte und an ſein Herz ge⸗ 
ſunken wäre. 

elix — iſt es wahr?“ 

„Ja, ja, meine Iſa — ich liebe Dich. ..“ 

Sie waren allein mit ihrem Glück, von ferne 
her klang nur das ſchelmiſche, ſilberhelle Lachen 
der Tante Jutta, des herzensguten „ſpäten 
Mädchens.“ 


los. 


1900. 
Dermifchtes. 


Der Kaiſer als Menzels Wappen 
zeichner. Die neuliche Mittheilung, daß Prof. 
v. Menzel auf Wunſch des Kaiſers eigenhändig 
ſein Wappen für den Ritterſtand des Schwarzen 
Adlerordens zeichne, wird nach Ausſage des 
Meiſters ſelbſt, wie folgt berichtigt: Der Kaiſer 
ließ den Künſtler um ſeine Meinung hinſichtlich 
der Geſtaltung des Wappens erſuchen, hatte aber 
zugleich ſeiner eigenen Idee mit dem Stift und 
Wort Ausdruck gegeben. Profeſſor v. Menzel 
fand, daß des Kaiſers Entwurf ein ſo guter und 
für ihn ſo überaus ehrender ſei, wie er ihn ſelbſt 
nach ſeiner Beſcheidenheit niemals als Wappen⸗ 
bild genommen hätte. Dieſer Entwurf iſt dem 
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Wappen zu Grunde gelegt worden, das jetzt im 
Heroldsamt zu Berlin ſeiner Vollendung entgegen⸗ 


geht. Der Künſtler ſelbſt hat keinen Strich an 
dem Wappen gemacht. 


Zu dem in Berlin zu errichtenden ge⸗ E 


meinfamen Denkmal für Haydn, Mozart 
und Beethoven hat der Kaiſer einen Platz 
am Goldfiſchteich des Thiergartens bewilligt. Den 
Entwurf zu dem Denkmal hat Profeſſor Sieme⸗ 
ring ausgearbeitet. 
fehlen noch etwa 20 000 Mark. 

Gräuelthaten Eingeborener werden 
über London zus dem Kongoſtaat gemeldet. 
Danach haben die Zappazaps ein grauſamer 
Kanibalenſtamm, der von jeher Gewaltthätigkeiten 
verübt und Sklavenhandel getrieben hat, neuer⸗ 
dings einige Ortſchaften in der Nähe der Station 
Ibanſchi überfallen, dort gemordet und geplündert, 
die Häuſer in Brand geſteckt und einen Theil der 
Bewohner als Sklaven fortgeſchleppt. Die 
Miſſion in Luebo hatte nun einen Miſſionar 
abgeſandt, um die Sache zu unterſuchen. In 
ihrem Lager hatten die Zappazaps, etwa 
500 an der Zahl, die Häuptlinge und andere 
hervorragende Perſönlichkeiten aus den benach⸗ 
barten Ortſchaften mit ihren Frauen ſcheinbar zu 
einer freundſchaftlichen Zuſammenkunft eingeladen, 
dieſe dann umzingelt und einen Tribut gefordert. 
Da die Leute nicht zahlen konnten, wurden ſie 
niedergeſchoſſen; nur wenige entkamen. 40 bis 
50 Leichen ſah der Miſſionar; das Fleiſch von 
drei Leichen hatten die Zappazaps abgeſchnitten 
und verzehrt; andere Leichen waren verſtümmelt. 
Der Miſſionar erblickte 81 abgeſchnittene Hände, 
die dem Staatsbeamten in Luluaburg überſandt 
werden ſollten zum Zeichen, daß die Zappazaps 
ihre Sache gut gemacht hätten. Der Beamte 
ſoll der Bande die Gewehre geliefert haben. (2) 
Beim König von Belgien ſollen Vorſtellungen 
erhoben werden, ebenſo bei der Königin von 
England. 

Die Zahl der durch den Krieg ruinirten 
Exiſtenzen mehrt ſich in Südafrika in 
erſchreckender Weiſe. Die erſten waren die Berg⸗ 
leute und kleinen Leute von Johannesburg, die 
ſich mißbrauchen ließen, als ſie die Einmiſchung 
Englands verlangten. Viele von ihnen haben 
als Rekruten der engliſchen Söldnerheere mit 
ein m Fluch gegen Rhodes ihr Leben auf den 
Schlachtfeldern ausgehaucht. Die nächſte Klaſſe 
der Betroffenen ſind die Inhaber von Immobilien, 
die das Transvaaler Bürgerrecht aus irgend 
welchen Geſchäfts⸗ oder Erwerbsgründen ange⸗ 
nommen hatten, ſich aber der militäriſchen 
Einberufung durch die Flucht entzogen haben. 
Ihr Eigenthum gilt als verwirkt und wird 
verſteigert. An dieſe Klaſſe ſchließen ſich die 
Schürfbeſitzer, die aus Johannesburg flohen 
ohne Vertreter zu beſtellen, da ſie auf Englands 
Sieg in 4 bis 6 Wochen rechneten. Ganz un⸗ 
berechenbar ſind ſchließlich die Verluſte, die die 


Aktionäre durch den Stillſtand der Bergwerke und 


das Ausfallen der Dividenden erleiden. 

Engliſche Studenten. Aus London wird 
dem „Berl. Tg.“ berichtet: Profeſſor Tille aus 
Bonn, der an der Univerfität in Glasgow docirt, 
wurde infolge eines burenfreundlichen Artikels, 
den er für ein Berliner Blatt geſchrieben hat, 
von 500 Studenten überfallen und thätlich 
beleidigt; er mußte ſich in das Zimmer eines 
anderen Profeſſors retten. — Die Studenten 
waren bezecht. 

Moderne Pariſer Fächer. In der 
jetzigen Ball⸗Saiſon iſt der Fächer wieder das 
geſuchteſte Kleinod. Man nennt ihn in Paris das 


„Bijou⸗Möbel“ der Bälle, und auch die frühere 


Bezeichnung „Paravent de la Pudeur“, wie die 
Definition des Fächers in den „Pécieuſes ridicules“ 
lautet, iſt nicht vergeſſen. Der Fächer hat ſeine 
Geſchichte. Die große Fächerepoche iſt das 
galante Zeitalter Ludwigs XIV. Damals haben 
Laneret, Fragonard, Boucher und Andere unſterbliche 
Meiſterwerke geſchaffen. Der Fächer charaktriſirt 
genau die Eleganz der Frau, die ihn trägt. Die 
Kunſt, mit einem Fächer zu „flirten“, kann nicht 


Aber zu der Koſtenſumme 
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Unter allen Attributen der 
Koketterie iſt der Fächer am reizendſten in 
weiblichen Händen. Die praktiſche, aber unſchöne 
Mode, daß der Fächer ungraziös an der linken 

Seite der Tänzerin herabfällt und im Polka⸗ 
oder Walzerrythmus mitſchwingt, beginnt dafür 
jetzt wiederabzukommen. Das anmuthigſte und 
zerbrechlichſte aller Attribute iſt jetzt wieder auch 
während des Tanzes in die zierlichen Hände der 
Schönen zurückgekehrt. Seit einiger Zeit aber iſt 
der Gebrauch des Fächers im Theater 
vernachläſſigt worden. Das iſt dem elektriſchen 
Licht zuzuſchreiben, das die Luft nicht erhitzt und 
den Fächer unentbehrlich macht. Auch hier macht 
ſich jetzt aber Die Neigung geltend, den Fächer 
wieder einzuführen, da er ja nicht nur dem prak⸗ 
tiſchen Zweck dient. Der klaſſiſche Fächer aus 
ſchwarzen oder weißen Straußenfedern mit einem 
Schildplattgeſtell und langem, von Diamanten 
eingefaßtem Monogramm ſcheint ganz zu ver⸗ 
ſchwinden. Der Fächer iſt viel kleiner und zier⸗ 
licher geworden. Er wird oft aus farbiger Gaze 
fabrizirt, die mit Goldflittern beſetzt iſt; zum 
Geſtell wählt man Perlmutter oder Schildplatt 
mit Inkruſtationen. Man ſieht auch ſchöne weiße 
Guipure⸗Applikationen auf ſchwarzer Gaze, und 
dieſer etwas feierlich, Stil wird dann durch die 
prächtige Faſſung gemildert. Fächer in Kombi⸗ 
nationen von Köpfen und Blumen ſind in Form 
und Farbe entzückend, und die leichten, geſchnitzten 
Perlmutterſtäbe bilden eine reizende Faſſung dazu. 
Die graziöſen „Blumengedichte“ von Louiſe 
Abbéma und Madeleine Lemaire, wie fie in einem 
der cleganteſten Schaufenſter in Paris zu 
ſehen ſind, bilden das Entzücken der vornehmen 
Pariſerinnen. Im Gegenſatz zu den Operngläſern, 
die in Lederfutterale oder ſolche von Peluche in 
ſchreienden Farben geſteckt worden, hat man für die 
Fächer entzückende Scheiden aus perlenartigem 
Atlas, die nach der Mode mit Flittern deſetzt 
oder beſtickt ſind. Andere ſieht man aus weichem 
Leder, das die Farbe des darin ſteckenden 
Fächers hat. 


— — — . —— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Samenbericht von J. u. Pp. Wiſſinger 
Berlin N O. 43, den 24. Februar 1900. 


Das Konſumgeſchäft litt in der Berichtswoche eine 
fühlbare Abſchwächung durch die rauhe Witterung und 
die den Berufs-Ungelegenheiten gewidmete Landwirth⸗ 
ſchaftes⸗Woche in Berli. Das Angebot in inländiſchem 
Rothtlee blieb klein, die Preiſe avancirten weiter und 
ließen ſich im Großhandel auch mühelos durchſetzen. 
Nunmehr find alle europäiſchen Provenienzen, jelbft 
italteniſcher Rothklee, auf der gleichen Preishöhe an e ⸗ 
langt, und nur faſt werthloſe, älteſte franzöſiſche Saaten 
ſind noch billig zu haben. Ruſſiſcher, ungariſcher und 
öhmiſcher Klee kommt nur noch in geringer Wache 
auf den Markt, für welche weit über den Werth ge⸗ 
fordert wird. Wundklee iſt ſehr knapp, ſelbſt für die 
beſchränkte Nachfrage nicht genügend. Inländiſcher 
Timothee mußte etwes nachgeben. 


gelehrt werden. 


Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmerei⸗Bauarbeiten für das Rechnungsjahr 1900/1901 ſollen im Wege 


der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden 


Zu dieſem Zwecke find folgende Termine zur Oeffnung der Angebote 


anberaumt. 


Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 
unſerm Lager Berlin, zu den höchſten Preiſen neue 
rima ſeidefreie Saaten mit gutem Gebrauchswerthe: 
nländ. Rothklee 64—78, amerikan. 46 —50, Weißklee 
fein bis hochfein 48-62, mittelfein 30—44, Schweden ⸗ 
klee 56— 72, Gelbklee 14—21, Wund⸗ oder Tannenklee 
64—84, Incarnatklee 28—34, Bokharaklee 35—42, 
Luzerne, provencer 55 —59, nordfcanzöfiſche 51— 54 
Sandluzerne 62 68, Esparſette 13—17, engl. Reygras 
12—16, ital. Reygras 16—21, Timothee 16— 29, Honig ⸗ 
gras 15—23, Knaulgras 30 — 54, Wieſenſchwingel 45 bis 
52, Schafſchwingel, ie nach Reinheit, 18 26, Wieſen · 
fuchs ſchwanz 52— 58, Rohrglanzgras 180, Seradella 
7—81/,, Klefernſamen 280 Mk. per 50 . ab Berlin. 
Lupinen, gelbe 96—98, blaue 92—95, ofipreußtiche 
Wicken 145—150, Peluſchken 150—160, kleine gelbe 
Saaterbſen 195—210, Victoria⸗Erbſen 250— 265, Pferde 
bohnen 155—175 Mk. per 1000 Kg. Parität Berlin. 


Handelsnachrichten. 


Thorner Marktpreiſe vom Dienftag, 27. Februar 
Der Markt war mit Allem ziemlich gut beſchickt. 
niedr. höchſt. 


Benennung Preis. 
A 3 IM | 4 
Weizen 100 Kilo 13 40 1400 
Roggen 15 12 0012 80 
Gerſte A 12 00112 60 
F „11180 1220 
Stroh (Richt⸗) = 3 601 4|— 
uu 5 5 — 16 — 
Erbſen i 151 — 16) — 
Kartoffeln 50 Kilo 2 — 2 50 
Weizenmehl — 5 
Roggenmehl 5 — —41— — 
F 2,3 Kilo | — 50 — — 
Rindfleiſch (Keule). Kilo] 1 — 120 
3 (Bauchfl.) ” — 901 11 — 
Kalbfleiſch „ — 801 1/20 
Schweine fleiſch " 1j—[ 1/10 
Hammelfleiſch 5 I om 10 
Geräucherter Speck. I: 1140 — | — 
alen 2 eis 1 400 — — 
Karpfen Ee S 
Zander . “ 1/4001 — | — 
Aale = — —14— — 
Schleie > — —1— — 
Hechte „. 
Barbine P — 601 — 80 
Breſſen ” — 601 — 80 
Barſche ” — 601 — 80 
Karauſchen 5 1 1/20 
Weißfiſche. 75 — 20 . 
Puten Stück 3 501 6 — 
Gänſe Sr — —1— — 
Enten e 5 — 
Hühner, alte Stück 1 301 2 — 
„ junge. N 
Tauben 7 — 701 — 80 
Butter 1 Kilo] 1 601 2 20 
Eier Schock 240 280 
ll. ee BEINE BA FO 
Petroleum 2 „ — 23 — 25 
Spiritus . * " 1 20 a be 
r (denat) . » » 1 — 351.— — 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00—00 n gil. 
Blumenkohl pro Kopf 20—50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
5—15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 8-30 Big, Rothkohl 
pro Kopf 8—30 Pfg., Salat pro Köpfchen 00—00 Pfa. 
Spinat pro Pfd. 25—30 Pf., Peterſilie pro Pack 0,5 


im Stadtbaua m 


Mittwoch, den 28. Februar d. Is., 


Vormittags 11 
11½ Uhr „ 


* 


7 


11% Uhr „ 


die Ausführung der 
ſehen werden kann. 


Die bei Ablauf des Rechnungs jahres von den gegenwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff 
genommenen Arbeiten ſollen auch von denſelben beendet werden. N 
Angebote find in verſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift bis zu den ge 


nannten Terminen im Bauamt einzureichen. 
Thorn, den 5 Februar 1900. 


Der Magiftrat. 


Axtillerie⸗Schießplatz 
bei Thorn. 
Holzverkauf. 


Dienſtag, den 6. März 1900 


Bekanntmachung. 


Bi der unterzeichneten Verwaltung ſſad die 
Stellen: 

a) eines Polizei⸗Wachtmeiſters 
b) zweier Polizei⸗Sergeanten 
vom 1. aprıl d. Js. ub neu zu beſtzen. 

Das Gehalt für erſtere Stelle beträgt 150% 
Mark und ſteigt in Perioden von 445 Jahren 
um je 00 Mk. bis 1900 Mk. Außerdem 
werden 132 Mk. Kleidergeld und 10% dee 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
gewährt. 

Für jede Pollzeiſergeantenſtelle wird ge 
währt: 1200 Mk. Gehalt, ſteigend in Perioden 
von 5 Jahren um je 10 Mk. bis 15 0 Mk, 
132 Mk. Kleidergelder u. 10 % des jeweiligen 
Gehalis als Wohnungsgeldzuſchuß. 

Während der Probedienſtzeit werden dem 
Polizeiwachtmeiſter an Diäten monatlich 
107 Mk. und das Kleidergeld, jedem Polize ': 
Sergeanten monatliche Diäten von 85 Mank 
und das Kleidergeld gezahlt. 

Die Milträrdienftzeitwird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. 5 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf ſechs 
Monate Probe, demnächſt nach dewieſene 
Brauchbarkeit auf dreimonatliche Künd gun 
mit Pen ſionsberechtigung. 

B werder um die Polizeiwachtmeiſterſtell 
müſſen im Polizeidienſt bereits erfahren und 
in ſchriftlichen Arbeiten gewandt ſein. 

Die Bewerber um die Polizeiſergeantenſtelle: 
müſſen ſicher ſchreiben und einen Bertich: 
abfaſſen können. j 

Polniſche Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben wollen 
haben Civilverſorgungsſchein, Lebenslauf 
milttärifhe Führungs atteſte, ſowie etwa gr 
ſonſtige Atteſte wittelft ſelbſigeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zun 24 März 
d. Js, entgegengenommen. 

Thorn, den 22 F bruar 190 


Der Maaiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Spa kaſſe giebt 
z. 3 zu 6½ % aus. 
Tho n, den 24 Februa 1900. 

Der Sparkaſſeu⸗Vorſtand. 


1079 


724 
388 


Uhr für Schmiede, Schloſſer⸗, Klempnerarbeiten, 

Zimmer- Böttcher⸗, Stellmacherarbeiten, 

11½ Uhr „ Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Malerarbeiten, 

= Maurer⸗, Dachdecker⸗, Pflaſterarbeiten. 
Die Angobote haben in Au“ oder Abgeboten nach Prozenten auf die Preiſe 

verzeichniſſes zu erfolgen, welches ebenſo wie die allgemeinen und beſonderen Bedingungen für 

Kämmerei⸗Bauarbeiten im Bauamt während der 


ſollen im Gaſthauſe zu Neugrabia 
32 Stück Bauholz und Bohlſtämme, 


* 


845 Rm. Kloben, 


" 


" 


aus der Verbreiterung der Grenzlinie 
meiſtbietend verkauft werden. 
Aſchenort, den 26. Februar 1900. 


Herzogliche Nrvierverpaltung. | 
TEN EEE |, 

Preisverzeichniſſe 
Die laufenden Bauarbeiten 


Gatyiſon⸗Verwaltung 


werden für die betr. Handwerke 


einzeln 


abgegeben in der Expedition der 
oe Thorner Zeitung Fete. 


eee eee 
re N EEE EEE TEE TRETEN IE, ° 


des Preis⸗ 


Dienſtſtunden ein ge⸗ 


Vormittags 10 Uhr 
Stangen J.— III. Klaſſe, 


Spaltknüppel und 
Reiſer J. Klaſſe 


Die 
betreffend: 


der 


Thorn . 


erungs 
Pe 2 


u. une 


SEE ee 
J. Moses, Bromberg, 


* 
A 
In 5 Minuten ein warmes Bad! & Original 


Muschelreflector. 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Mk., Schnittlauch pro Bund 00—00 Pfg., Zwiebeln pro 
Kilo 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10—15 Pig, Rettig pro 3 Stück 10 Pfg. 
Meerettig pro Stange 20—25 Pfg., Radieschen pro Bund 
00 —00 Pfg., Aepfel pro Pfd. 20—30 Pfg., Birnen pro 
Pfd. 00 —00 Pfg., geſchlachtete Gänſe Stück 00—10 Mk. 
ſchlachtete Enten Stück 00—00 Mark, Hafen Stück 00 
M., Heringe pro Kilo 00 Pfg. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Montag, den 26. Februar 1900. 

Für Getreive, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 797—777 Gr. 132 bis 

149 M. bez. 

inländiſch bunt 676—740 Gr. 125 —137 M. bez. 

inländiſch roth 724 756 Gr. 135—142 M. bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgen 

inländiſch grobkörnig 661-744 Gr. 128—131 M. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 624—698 Gr. 119—127 M. 
Wicken per Tonne von 100) Kilogramm 

inländiſche 100— 115 M. bez. 

Kleie per 50 Klg. Weizen: 4,35 —4,50 M. 

Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 
Ro 5 ucke r per 50 Kilogr. Tendenz ruhig. Rendemen! 

880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 9,5 7½ Mk. incl. 

Sack Geld. — Rendement 750 Tranſi preis franco 

Neufahrwaſſer 7,50 M. incl. Sack bez. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 26. Februar 1900. 


Weizen 135—143 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 123 128 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 116—120 Mk. — Braugerſte 120 130 Mark. 
feinſte, über Notiz. 

Hafer 116—120 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
135—145 Mk. 


Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Dr. Nicholson's künſtliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat 
ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über⸗ 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten könen. Briefe 
wolle man odreſſiren: Das Institut 
Nicholson „Longc ott‘, Gunnersbury, 
London W., England. 


. 4 ] 2 * N 
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E Myrrhelin-Seife 
„leiftet mir vorzügliche Dienſte, die Haut bleibt trotz 
der vielen Waſchungen, denen wir die Hände unterziehen 
müſſen, glatt und geſchmeidig, fo daß ein Einreiben mit 
Glycerin, Vaſelin ꝛc. überflüſſig iſt und werde ich dieſelbe 
empfehlen.“ Achnliche Schreiben vieler hervorragender 
M ediciner liegen vor. Ueberall, auch in den Apotheken, 
erhältlich. 


Stimmen aus dem 
Publikum. 


Dankſchreiben aus Amerika. 
Abſchriſt des Originalbri örtli E 
berg tiefes, wörtlich ins Drutſche 

errn Franz Wilhelm, Apot 5 
Nieder Degerreich potheker, Neunkirchen, 


New- Jork, 18. Mal 1898. 
Beſter Herr! 

Am November, den 12. 1895, wurde i i 
Rheumatismus derart krank, daß ich An — 
zwungen, zu Bett zu gehen. Acht lange Monate 
mußte ich auf derſelben Stelle liegen, nicht im 
Stande, einen Zoll zu rücken; das Gewicht meines 
Körpers iſt zurückgegangen von 175 lbs zu 130 Ibs, 
ein Zeichen, von den ſchrecklichen Schmerzen, die 
ich auszuhalten hatte durch alle dieſe Jahre. Ich 
verpaßte faſt keine Kur, jedoch nach Gebrauch 
irgend etwas, ich hörte nämlich ven ſolch Lini⸗ 
ments Electric, türkiſche Bäder ꝛc, und nach allen 
uumöglichen Beſchäſtigungen auf Aerzte fühle ich 
mich nicht beſſer, jo daß der letzte beschäftigte 

tät mir ſagte, daß er würde nicht annehmen mehr 

id von mir, weil das Geld war zwecklos 
verausgabt 

Und die Zeit paſſirte es zu begegnen einen 
Freund von mir, welcher mir mittbeilte von 
Wilhelms antlarthritiſchen autirhenmati⸗ 
ſchen Blut rein sther, fein ſollend eine 
unfehlbare Kur für Rheumatismus. Ich erzählte 
ihm von meinen Experimenten mit anderen 
Mitteln und hatte ich ſehr wenig Vertrauen. Es 
ſcheint, als ob die Hand des Schickſals diktirte, 
daß ich ſollte ſchreiben an Sie, und daß mein 
Herz noch dachte, daß exiſtirt ein Helfer, welcher 
mich kuri-t. Doch ich habe gefunden, die Ueder⸗ 
zeugung, daß folder Retter exiſtirr. Ich kann 
nicht in Worten ausdrücken die fürchterlichen 
Schmerzen durch die letzten 3 Jahre; aber jetz! 
mich nichts mehr ſtö ren kann, und ich glaube dieſen 
Augenblick, daß ich mich fühle wie ein neuge⸗ 
borenes Kind, nicht beachtend alle Schätze der 
Welt für den Wilhelms antiarthritifchen 
antitheumatiſchen Blutreinigungsther. 

Wouen Sie jo gütig jein, Herr, und ſenden 
uns umgehend d C. Q. 1 Dutzend ( 2) Packete 
von Ihrem Wilhelms antiarthritiſchen anti⸗ 
rheumatiſchen Blutreinigungsthee. 

Wünſchend Ihnen das Beste in Geſundheit und 
langes Leben, ich verbleibe Ihr reſpektvollſt 


Joſef M. Gordon, 179 orchard st. News Jork. 
Vereinigte Staaten von Amertko. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmeminde 75, Franz. Oran⸗ 
genblätte 50, Eiyngiiblätter 35, Scabloſenblätter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
Sondelhols 75, Bardannawurzel 44. Carurwurzel 
3 50, Radic, Caryophyll. 3.50 Chinarinde 3 50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſoparil wurzel 35, Fenchel, röm 3.50, 
weiß. Senf 3 50. Nachtſchatte ſtengel 75. 


Stuckayps, 


Putzgyps, 


Estrichgyps 
Düngergyps; 
in vorzüglicher Qualität offerirt preiswerth. 
Steinsalzbergwerk Inowrazlaw 
Aktien- Gesellschaft 


Owrazlaw. 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger auer Normalprofile. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 
uren und alle Erſatztheile. 


—— 


r Badeofen 


— 
— 
D. R.-P. Ueber 50000 Osjen im Gebrauch. . 
V. R. P. 
Mit neuem 


Houben s Gasöfen 


Proſpetic gratis. E u; 
Wiederverkäufer an faſt allen Plätzen. 3 
Vertreter: Robert TiIk. r 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


beſtaud am 1. Dezember 1899: 


Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 |, 
je nach dem Alter der Verſicherung. 
er in Thorn: Albert Olschewski. Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 

Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Lerlaz der Ratbsbuchbrugeret E 


249°), Millionen 


* 


2 


770½ Millionen Mark. 
Mark 
der Jahres⸗Normalprämie, 


Aufzeichnungen für Stickereien 
übernimmt A. Sachs, Gerechteſtr. 5, III. 
Mein reich illuſtrirtes 


aupt: Samen- und 
Pflanzen⸗ 
verzeichniss für 1900 


iſt erſchienen und ſteht Intereſſenten toſtenlos 
und ranko zu Dienſten. 


Hermann Galle, 
Quedlinburg a. H. 
Zahnschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg. 
Fl. 50 Pf. Einfachste Anwendung, bester 
Ertolg. Hier zu haben bei: 

Anders & Co., Breitestrasse 46 
und Weber, Drogerie, Culmerstrasse 1. 


Königsberger 
ferde-Lotterie 
10 BE 


compl.befpannte Eguipagen 
darunter eine 4spännige 


ferner 


47 BE 
; edele oſtpreußiſche 
Reit- und Wagenpferde 
Guſammen 68 Pferde) 
ſind die 


Haupt⸗Gewinne 
der diesjährigen 
Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 
unwiderruflich am 23. Mai 1900. 
Looſe a 1,10 ME. 


zu haben in der Rathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck 


3 — —— — 


— 


—— 


